
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Merope, ein Trauerspiel

Maffei, Scipione

Wienn, 1752

Erster Auftritt

urn:nbn:de:bsz:31-236946

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-236946


ο ο 9

ö0
e

e

S 5
S. N —5

4
11655

5 8
80 8

00. 0 00

5 Erſter Mufzug .

Prir Etrſter Auftritt .
k .

ranne Polyphont , Merope .

Königin Polyphont .
4

r , ff
Mee. Ein holdert Schickſal an : dir trag 55

Du glaubteſt Andern nicht ; glaubtz meiner Liebe wegen :
Ich rede nie umſonſt . Auf dich faͤllt meine Wahl ,
Und mein Meſſenien ſoll dich zum andernmal
Auf ſeinem Throne ſehn. Weg mit dem Witlwenkleide !
Dem traurigen Gewand ! Leg itzt den Schmuck der Freude ,
Den Zierrath wieder an . Es ſtaͤrkt dein muͤdes Herz
Ein gegenwaͤrtig Gut . Senk deinen alten Schmerz
In die Vergeſſenheit . Laß deine Klugheit walten .

A 7 Mere⸗



MWerope .

Ach Himmel ! thürmen ſich in wechſelnden Geſtalten
Stets neue Qugalen her ? Laßt du die bange Ruh ,
Die man auf Thränen ſchoͤyft , cht m , Perfolgten , uꝛ
Laß mich , o Polyphont , laß meinem tiefen Leide
Und funfzenjaͤhrgem Gr am, mich fernerhin zur Beute .

Polyphont .
Sieh , ob der Weiber Stolz im Weinen nicht beſteht!
Willſt du dich eh bedraͤngt , gefangen und verſchmäht ,
Als auf dem Throne ſehn ?

Werope .

Was nuͤtzt ein Thron beyn
Harme ,

Mit dir vermaͤhlt zu ſeyn ? Den , der in meinem Artme
Mir den Gemahl entleibt , der , ( o Erinnerung ! )
Auf meiner SoͤhneHaupt den ſcharfen Mordſiaal ſchwung /Und ihr Erwürger ward : den ſollt ich zärtlich kuſſen!
Ich fuͤhl ein kaltes Graun mir durch die Adern flieſfen,
Mein blutend Herze bebt , ⸗

Polyphont .

13 Wie iſt vom alten Vilb
Vergangner Zwiſtigkeit noch dein Gemuͤth erfuͤllt
Bey mir erwacht es kaum . Allein darf man dich bitten ,
So ſage , häͤkt es nicht die Billigkeit beſtritten ,
Daß in Meſſenien ſtets dein Kresphont allein
Den Zepter fuͤhrete ? Sollt ich nur ſelaviſch ſehn ?
War nur vom Schickſal mir , der ich von Herakliden
Gleich ihm entſproſſen bin , der Poͤbelſtand beſchieden :
Anch iſt dir ſelbſt bekannt , wie ſehr verhaßt er war :
Da theils die fremde Macht , theils die mir holde Schaat
Der Haͤupter dieſes Reichs mein ſiegend Heer begleitet .
Und kurz , man lobet ſtets , was uns zum Throne leitet :
Dann ſtuͤnde der Gebrauch von Muth und von Verſtand ,
Um frey und Herr zu ſeyn , nicht ſelbſt in unſrer Hand ;
So ſchenkte Jupiter vergebens dieſe Gaben .

Werope .
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ein Trauerſpiel . 11

Werope .

Grauſamer Wahn ! meynſt du ein gleiches Recht zu haben ,
Als mein Kresphont durch Urn und hohen Gotterwruch
Auf dieſes Reich erlangt ? Nun mache den Verſuch ,
Und frage wie Kresphont geherrſchet , frag die Herzen
Des treuen Volks , die nie den groſſen Fall verſchmerzen ,
Weil ſie in ihm, wie ich den beßten Ehgemahl ,
Den beßten Koͤnig ſahn . Wer lebte dazumal

Gluͤckſeliger , als ich? So wuͤrd ich annoch leben ,
Hättſt du nur nie gelebt. Welch raſendes Beſtreben
Blies dir die Ehrſucht ein ? und welch ein blinder Neid
Beſaß dich ? Mußteſt du , Tyrann , das Eingeweid
Der Kinder ohne Schuld , o Gott ! die ich gebohren ,
Beym Ausbruch des Verraths mit 0 Gtimm durch⸗

ohren !
Der Kinder , deren Schmerz und flehendes Geſicht
Und zartgefaltene bethränte Hände nicht
Ohn ängſtliches Gefuͤhl die Thier erblicket haͤtten.
Wie toͤdtlich guälteſt du in ungerechten Ketten
Die Treuen zu Meſſen , als wir im blutgen Streit
Itom behaupteten . Und welche Grauſamkeit !
MWir als es ſich ergab den Gatten zu ermorden ,
Dem Gnad und Friede doch von dir verheiſſen worden

Noch darf , ihr Goͤtter , ſich das unthierunterſtehn ,
Sein zu unwuͤrdig Herz bis zu mir zu erhoͤhn?

Polyphont .

Sey rubig , Merope : Du ſprichſt , wie Weiber ſprechen ,
Und zeigeſt dein Geſchlecht . Zwar 19 —9 kein Ver⸗

rechen ,
Wann deine Zaͤrtlichkeit ſo ſchwache Triebe weiſt ;
Allein ſie ſchickt ſich nicht fuͤr einen aroßen Geiſt .
Doch ſag, warum du der ſtets zu Gemüͤthe fuͤhreſt,
Was dir an mir misfaͤllt , und niemals das beruͤhreſt,
Was ich fuͤr Huld dezeigt? Weiſt du nichts mehr davon ,
Wie ſtill ich mich verhielt , als du den dritten
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Merope ,

uf den du wiederum des Vaters Namen leateſt
Wilwegkublf und verbargſt und ein Geruͤcht erregteff ,
Als waͤr er todt ? Ich that , als hielt ich es fuͤr wahr .

Merope .

Mein kleiner Sohn , Kresphont , der kaum das dritte Jaht
Bey mir erreicht gehabt , ſtarb in den erſten Tagen
Des Aufruhrs mir im Arm und

48 und
Plag

Der Zukunft nicht heran . Allein was ruͤhmſtdu dich
Der Guͤte gegen ihn ? Haſt du nicht , Wütherich ,
Ganz Argos und Korinth , die Gegend der Arkaden,
Achajen , Spartens Reich und See und Land zum Schaden
Des armen Kinds durchſucht ? Noch itzt ſchwaͤrmt dein

Verdacht ,
Da noch zu ſeinem Sturz die böſe Sorgfalt wacht .
Kränkt dichs , daß die Natur dem Schwert zuvorgekommen ,
Und dir die wilde Luſt , den Streich zu thun , genommen !

Polyphont .

O ganz Meſſene weis , daß dein Kresphont noch lebt .
Er leb auch ! Ader du , die allem widerſtrebt ,
Die alles loͤugnen will , wirſt du auch laͤugnen können,Dlin eignes Leben ſey nur mein Geſchenk zu nennen ?
Stand mirs nicht frey , es dir , wie Andern zu entziehn ?

Merope .

So ſchenket ein Tyrann , und immer duͤnket ihn ,
Nicht toͤdten , heiſſe ſchon das Leben andern ſchenken .

Polyphont .

Genug hievon ! Begrab ein bitters Angedenken .
Ith liebe dich , und ſieh den redlichen Beweis :
Ich gebe dir in mir zur Gegenliebe Preis ,
Sinkt meine Hoffnung nicht in eitler Ohnmacht nieder ,Das dir entrißne Reich , Gemahl und Soͤhne wieder .

Un⸗



ein Trauerſpiel .

Undillig waͤrs , wenn du mehr auf Beleidigung
Und alte Fehler ſaͤhſt, als meine Beſſerung .

Werope .

O ſag mir , Palyphont , was ſoll die ſpaͤte Gluth ?
Du ſollteſt , als mir noch ein jugendliches Blut

Die Wangen roͤthete, die Reigung zu mir tragen .
Nun da mein Alter ſinkt und mit den beßten Tagen
Sein ſechsmal ſechſtes Jahr zuruͤck geleget hat ,
Fuͤhlſt du den ſeltnen Trieb .

Polhyphont .
Der Trieb fand immer Statt ,

Den ich dir nun entdeckt . Doch du weiſt zur Genuͤge,
Wie hart mein Schickſal war : indem die fremden Kriege ,
Als ich kaum Koͤnig war , Meſſenien zerſtoͤhrt.
Ein andres Feur entglomm , wann eins kaum aufgehört ,
Unbd ohne meinen Thron in Ruhe zu beſitzen ,
Mußt ich zehn Jahre lang ſtets unter Waffen ſchwitzen .
Hatt ich von außen Ruh ; ſo ſpann mein Unterthan ,
Dieß ungerathne Volk im Staat Zerruͤttung an .
All andre Leidenſchaft ſchlief bey ſo ſchweren Sorgen .
Nun aber ſeh ich erſt dieß Reich vom Sturm geborgen⸗
Die ſuͤßen Regungen erweckt die beßre Zeit⸗

Und nebſt Beftiedigung verſchobner Zaͤrtlichkeit ,
Will ich mit Stuͤtzen auch mein kuͤnftig Alter ſtaͤrken.

MWerope .

Die ſuͤßen Regungen ! So bald Tyrannen merken ,
Daß ihrer Macht nichts gleicht , ſo bilden ſie ſich ein ,
Noch unnachahmlicher in dem Verſtand zu ſeyn ,

Und meynen jedes Herz nach ihrem Sinn zu drehen.
Die bloͤde Merope vermag nicht einzuſehen ,
Welch ein geheimer Zweck in dieſem Antrag ſteckt .
Wie aber ? hat dir nicht der Aufruhr jüngſt entdeckt,
Daß du auf dieſem Thron , der dir nicht zugehoͤret,
Nicht feſt , nicht ſicher biſt . Kresphont wird noch ul
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Merope ,
Und ſein Gedaͤchtniß lebt noch in der Voͤlker Bruſt .
Dieß iſt der kleinen Schaar der Deinigen bewußt ,
Drum rieth dir ihre Liſt , der Hoffnung nachzueilen ,
Und dein verhaßtes Bett , den Thron mit mir zu theilen .
Denn ſo ertruͤge wohl Meſſene ſonder Groll
Dein ungerechtes Joch . Dieß macht dich hoffnungsvoll ;
Dieß ſind die Regungen , die nun bey dir erwachen .

Polyphont .
Wo ſieht man eine Frau , die die geringſten Sachen ,
Wie du , aufs ſchlimmſte zieht ? Ich ſitz auf meinem Thron
So ſicher und ſo feſt , daß ich mit ſtoizem Hohn
Den , der vergebens knirſcht und allen Neid vetrachte ,
Und andrer Gunſt hiebey nichts , oder wenig , achte .
Und waͤr es , wie du traͤumſt ; ſo liegt es auſſer Zwiſt ,
Daß deine Wohlfarth ſelbſt damit verbunden iſt .
Verdiene nun die Gunſt des angebo : hnen Gluͤckes ,
Und deiner Einſicht Treu , empfange des Geſchickes
Erwünſchte Wirkungen : Forſch nicht dem Urſprung nach⸗

Merope .

Ja , waͤr ich Polyphont , und mein Gemuͤth ſo ſchwach,
aß ich der Hoheit Nichts und falſchem Abgott Treule

Und Neigung opferte , ja , koͤnnt ich ſonder Reue
Den unbezwinglichen , den zu gerechten Haß
Gewaltſam baͤndigen ⸗

Polyphont .

Gnug ! Halt im Reden Maaß ,
Dem Herrn ſchlaͤgt man nichts ab . Du wirſt gehorchen

müßen .
Eil , zur Vermaͤhlung dich ohn Aufſchub 11 entſchlizen
Was machſt du hier , Adraſt ? nach dich⸗⸗

Werope .

Laß mich nicht meht/

Zwey⸗
Iſmene , ſo allein .
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